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nmpfüuftrag wurde 
ut erfüHt
dertschaft der Kampfgruppen bewältigte hohe Aufgaben

0'
* der Erfüllung der gestellten 
üben bewiesen die Kämpfer un- 
/ Hundertschaft im ersten Ab- 

der Ausbildungsperiode 1968 
9<0 durch ihre Disziplin und 

/tzbereitschaft, daß sie den Auf- 
/Mer Partei der Arbeiterklasse, 

^rungenschaften unserer Repu-
verteidigen und zu schützen, 

;Wen Klassenauftrag betrachten, 
hoher physischer Belastun- 

7^H.'üllten die Genossen alle da- 
^erbundenen Aufgaben. Beson- 
y'l'och einzuschätzen ist die Diszi- 
j'ler Genossen Kämpfer bei dem 
<1000 m gehenden Marsch unter 

, pzbekleidung.
Reihe von Spezialaufgaben, 

[Mr 3^5 der Patenarbeit mit der

Grenzkompanie der NVA, aus der 
aktiven Teilnahme ah der Wehr­
erziehung der Schüler der Karl- 
Liebknecht-Öbefschule und aus Pa­
tenschaftsbeziehungen innerhalb des 
Werkes ergaben, trugen zur. besseren 
ideologischen Arbeit und zur Steige­
rung der Kampf- und Einsatzbereit­
schaft der Hundertschaft bei.

Das neue System der Einsatzaus­
bildung hat sich gut bewährt, es er­
möglicht eine bessere inhaltliche 
Qualität der Ausbildung sowie der 
Leistungsbewertung der 
und Kollektive.

Mit der Gewinnung neuer Kämpfer 
soll im zweiten Ausbildungsabschnitt 
eine noch höhere Kampf- und Ein­
satzbereitschaft gesichert werden.

Kämpfer

Im Wettbewerb und in der Besten­
bewegung wurden folgende Ergeb­
nisse erzielt:
1. Platz 2. Zug

(Zugführer Genosse Pr(etzel)
2. Platz 1. Zug

(Zugführer Genosse Alexer)
3. Platz 3. Zug

(Zugführer Genosse Haack)
Im Wettbewerb der Gruppen er­

rang die 3. Gruppe des 1. Zuges 
(Gruppenführer Genosse Haren- 
burg) den ersten Platz.

Den zweiten
2. Gruppe des 
fiihrer Genosse

Den dritten
3. Gruppe des 
führer Genosse

esse mit Niveau

den

ein
Tischtennis-

Genosse Hofmann, TN

Genosse Harenbutg, BBS

durch unsere 
Sowjetunion 
Zusammen-

Platz nimmt die 
2. Zuges (Gruppen- 
Pauts) ein.

Piatz belegt die 
2. Zuges (Gruppen- 
Gläser).

Genosse Schütz, 
Produktionspropaganda

385 Jugendliche zeigten hervorragende Einzel* und Kollektivleistungen
60 Exponate ausgestellt mit einem Nutzen von 2,2 Millionen Mark
Jürgen Matthan (N) als hervorragender Jungaktivist ausgezeichnet
Junge Neuerer in V demonstrierten die Lösung höherer Aufgaben durch Automatts.e- 
'ung und Rationalisierung

n Montag, dem 23. Juni, wur- 
h'üh um 7.00 Uhr in feierlicher 

die Bereichs- und Betriebs­
yen der Meister von Morgen er- 
et.

Rt 385 Jugendlichen stieg die An- 
der Beteiligten auf mehr als 

, Doppelte gegenüber 1968. Der 
Ren der 60 Exponate erreicht mit 
Millionen Mark das Vierfache 

letzten MMM. Hinter diesen 
len steht die gute kontinuierliche 
'eit mit den jungen Neuerern 
! den Jugendbeiräten. Die Ex- 
ate, gleich aus welchem Betriebs- 

zeugen vom hohen fachlichen 
Ihen, Ideenreichtum und der Be-

reitschaft der jungen TROjaner, 
Schwerpunkte des Betriebes eigen­
verantwortlich zu lösen. Besonders 
im V-Betrieb wird demonstriert, wie 
die hohen Aufgaben im Perspektiv­
zeitraum durch Automatisierung und 
Rationalisierung zu lösen sind. 
Werkdirektor Genosse Wunderlich 
fand anerkennende Worte für die 
hohen Leistungen der jungen Neue­
rer und betonte, daß bereits jetzt 
die neuen Aufgaben für die MMM 
197.0, orientiert auf die profilbestim­
menden Erzeugnisse, übergeben wer­
den.

In Niederschönhausen wurden 
Jürgen Matthan als hervorragender

Jungaktivist und Jungingenieur 
Hans-Joachim Schulze als bester 
Neuerer ausgezeichnet.

In allen Bereichen und Betrieben 
fanden in der Zeit vom 23. bis 
27. Juni Jugendforen, statt, auf de­
nen die Betriebsleiter und Fach­
direktoren Rechenschaft vor den 
Jugendlichen ablegten. Am 27. Juni 
trafen sich die jungen Neuerer in N 
zu einer Abschlußveranstaltung, auf 
der die besten Kollektive und Expo­
nate ausgezeichnet wurden. Neben 
einer Besichtigung des BCtriebsteiles 
wurde in N für diesen Tag ein 
GST-Schießen, Entenschießen, 
Volleyballspiel und 
Turnier vorbereitet.

Ojaner begrüßen Moskauer Beratung

ie Republik weiter stürben
^ir sehen nach dem Studium der 
H'cssanten Materialien und Reden 
1 der Moskauer Weltkonferenz der 
^munistischen und Arbeiterpar- 
'bi unsere Aufgabe darin, im 
Htbewerb zum 20. Jahrestag der 

unsere Republik weiter zu stär-

ken und das brüderliche Kampf­
bündnis mit der Sowjetunion zu 
vertiefen.

Wir tun dies insbesondere aus 
der erneut bestätigten Erkenntnis 
heraus, daß die Sowjetunion die 
Hauptbasis im internationalen Klas-

senkampf ist und wir 
Freundschaft mit der 
dazu beitragen,
Schluß aller sozialistischen Staaten 
um die Sowjetunion zu stärken.

Sozialistische Abteilung 
..Wilhelm Pieck", TVS

www.industriesalon.de



Patenschaft nicht
mit sehr gut nur auf dem Papier

Eine Verpflichtung im Brigade­
fahrplan des Frauenkollektivs 
„Valentina Tereschkowa" im O- 
Betrieb ist die ständige Qualifizie­
rung aller Kolleginnen.

Die erste Etappe der Weiterbil­
dung haben zehn Kolleginnen ge- 
meistern: Sie schlossen kürzlich 
einen Qualifizierungslehrgang 
einem Kollektivdurchschnitt 
2,0 ab.

mit „gut" und drei mit „befriedi­
gend". Seit langem gab es an un­
serer Betriebsakademie nicht mehr 
einen Lehrgang mit solch hohem 
Niveau.

mit
von

denDrei Kolleginnen erwarben 
Qualifizierungsnachweis als Isolie- 
rerin mit der Note „sehr gut", vier

Die Kolleginnen der Brigade 
„Valentina Tereschkowa" äußern 
sich selbst zum Lehrgang. So meint 
Margit Werner, die seit September 
vorigen Jahres Mitglied der Frau­
enbrigade ist: „Mir hat die Quali­
fizierung viel gegeben, vor allem 
mehr Sicherheit in meiner tägli­
chen Arbeit."

Die 9. Tagung der Stadtverordneten beschäftigte sich mit der Veh 
liduing des sozialistischen Bildungssystems. Im Beschlußentwurf 
es zur Patenschaftsverbindung Schule und Betrieb: „Zur weiteren 
Stärkung des Einflusses der Arbeiterklasse auf die Bildung und kias 
mäßige Erziehung der Schul jugend müssen schneller die Rückstände 
der Entwicklung vielseitiger Formen von Patenschaften überwunden ' 
den."

Wie die Kollegen unseres Werkes bemüht sind, durch neue Metb" 
und Formen den Unterricht der Schüler zu bereichern und die P" 
scliaftsverbindungen zu vertiefen, sollen folgende Schreiben an den K' 
männischen Direktor, Genossen Zimmermann, dokumentieren.

..Es ist mir ein Bedürfnis, mich 
heute mit einem Dankschreiben an 
Sie zu wenden.

Sicher ist Ihnen bekannt, daß un­
sere Schule seit 1. September 1968

immer umfangreicher und bessef 
müht ist, hervorragende MitarM 
Ihres Betriebes zur Verbesserung 
Fachunterrichts zu gewinnen,

Auf Erfahrungen auf gebaut
Umfassende Einführung des Systems der fehierfreien Arbeit im Betrieb R

Die Einführung 
fehlerfreien Arbeit 
Monat Mai 1969 
vorbereitet.

des Systems der 
im Betrieb Rim 
wurde gründlich

Systems der fehlerfreien 
viele Hemmnisse beseitigt 
können.

Arbeit 
werden

fehlerfreien Arbeit durchzusetzen. 
Aber das alleine genügt noch nicht.

i
Die Grundlage hierfür bildeten die 

Erfahrungen, die bei der experi­
mentellen Erprobung des Systems in 
der Produktionskette Stufenschalter 
gesammelt wurden.

Hierbei ist die Initiative des so­
zialistischen Kollektivs ..Erwin 
Nöldner" hervorzuheben, welches die 
organisatorischen Voraussetzungen 
des Systems der fehlerfreien Arbeit 
im Betrieb R schuf.

Zur Vorbereitung der Einführung 
des Systems der fehlerfreien Arbeit 
wurde ein Maßnahmeplan erarbeitet, 
der die Einzelmaßnahmen für den 
Betrieb R enthielt, 
sten Maßnahmen 
genden:

Drei der wichtig- 
waren die fol-

einer SchulungW Durchführung 
aller Kostenstellenleiter durch den 
Technischen Leiter RT über ihre 
Aufgaben im Rahmen des Systems 
der fehlerfreien Arbeit.

Hierbei wurde speziell die poli­
tisch-ideologische Verantwortung der 
Leiter beraten und sie mit den Or­
ganisationsmitteln des Systems ver­
traut gemacht.

Die Gewerkschaftsversammlungen 
des Monats Mai 1969 hatten als 
Hauptthematik die Einführung des 
Systems der fehlerfreien Arbeit. 
An den Versammlungen nahmen die 
Mitglieder der Betriebsleitung und 
die Mitglieder der Brigade „Erwin 
Nöldner" teil, um zu den aufgewor­
fenen Fragen an Ort und Stelle zu­
sätzliche Erläuterungen geben zu 
können.

Bei den Gewerkschaftsversamm­
lungen in den Schwerpunktabte.ilun- 
gen wie z. B. Stufenschalterbau, 
Gü tekon tro Ile, Produkt i onslenkung. 
Wickelei u. a. wurde an Hand eines 
Demonstrationsmodelles allen Kol­
legen bildlich der Inhalt und die 
Aufgaben jedes Kollektivs im 
System der fehlerfreien Arbeit dar­
gestellt.

Es gab eine rege Diskussion, die 
zeigte, daß viele Kollegen erkannt 
haben, daß mit der Einführung des

W Einrichtung eines Konsultations­
punktes bei RT.

Damit haben alle Leiter die Mög­
lichkeit, Fragen, die bei der Arbeit 
mit dem System der fehlerfreien Ar­
beit auftreten, ' beantwortet zu be­
kommen.

Außerdem wird mit diesem Kon­
sultationspunkt eine 
Führung des Systems der 
freien Arbeit ermöglicht.

einheitliche
fehler-

Eine Erfahrung, die wir 
melt haben, besteht darin, 
richtig war, die Mitglieder des. Kol­
lektivs „Erwin Nöldner" in der ideo­
logischen und organisatorischen Vor­
bereitung mit einzusetzen, weil sie 
am besten in der Lage waren, 
konkreten Inhalt des Systems 
fehlerfreien Arbeit zu erklären.

gesam- 
daß es

den 
der

Worauf kommt es jetzt an?
Die umfassende Einführung 

deutet noch nicht, daß es nun in 
allen Kollektiven bereits reibungs­
los klappt. Deshalb muß in den ein­
zelnen Kollektiven ständig darum 
gerungen werden, das System der

be-

Damit das System als Ganzes 
funktioniert, ist seine Anwendung 
in allen Meisterbereichen und Abtei­
lungen mit relativ gleichmäßigem 
Niveau erforderlich.

Darum haben wir in der Leitung 
des Betriebes R festgelegt, daß die 
Kontrolle der Fehlererfassung und 
der Fehlerauswertung in Rechen­
schaftslegungen der Kostenstellen- 
leiter von ihren übergeordneten Lei­
tern regelmäßig erfolgt.

Diese Maßnahme dient dazu, dih 
Arbeit mit dem System der fehler­
freien Arbeit zur Leitungsmethode 
werden zu lassen.

Darüber hinaus ist eine öffentliche 
Auswertung an den Wandzeitungen 
vorgesehen.

Im Monat Juli wird dann die Aus­
wertung der ersten Ergebnisse in 
der Leitung des Betriebes R er­
folgen.

Mich würde interessieren, wie in 
den anderen Direktionsbereichen und 
Betrieben dieses Pröblem gelöst 
wurde.

Heinz Klee, Betriebsleiter R

15 JAHRE IM BETRIEB und genauso fange in der Abteilung Betriebsakademie 
tatrg ist unser Genosse Fritz Mekas.

Für seine langjährige und erfotgreiche Tätigkeit erhieit er Ende Mai Urkunde 
und Pramte. Unser Bi)d: Genossin Helga Krüger, Leiterin der Abteilung BAK, 
uberrercht Genossen Fritz Mekas die Anerkennung und gratuliert ihm zu seiner 
langjährigen Betriebszugehörigkeit.

Durch die Brigaden ,Thof 
Mann' und .Bruno Apitz', Alt 
lung KA 1, hatte ich im Schuld 
1968/69 für mein Fach Geograf 
eine gute Unterstützung.

Ihre Kollegen Frau Lotko, % 
Mustroph, Herr Berndt, Frau %! 
zog und Herr Brix, Frau Max T 
Herr Sandau, Frau Wenk und l*t 
Naumann leiteten jeweils W 
Schüler an. Sie entwickelten ! 
schauungstafeln, die in mehre! 
Klassenstufen nach verschieden 
Gesichtspunkten ausgewertet wetn 
können.

Herr Brix hielt am 5. Mai H 
vor beiden 10. Klassen einen W 
trag über den Binnen- und Aul^ 
handel der DDR. Viele Fragen 
den aus fachlicher und praktisch 
Sicht beantwortet. Audi als Fächln 
rer konnte ich aus diesem Vort'i 
neue Kenntnisse gewinnen.

Die fruchtbare ZusammenaiM 
mit der Brigade ,Thomas Mann' '] 
möglichte eine enge Verbindung z'n 
sehen Schule und Leben.

Übermitteln Sie bitte all IW 
Kollegen meinen herzlichsten Dafj 
Ich hoffe, daß die gute Verbind'!'] 
im kommenden Schuljahr fortgefü^ 
werden kann.

Margarete Anton,
Fachlehrer für Geograph^

Freude bereitet
„Ich möchte mich recht herzlich b 

Frau Herzog und Herrn Brix für 
Unterstützung bei der Erfüllung 
Erdkundeauftrages bedanken. D' 
Arbeit an diesem Auftrag hat md 
nen Assistenten und mir sehr vk 
Freude bereitet. Ich hoffe, daß sid 
die Zusammenarbeit mit unserer 
Patenbetrieb noch vertiefen wird.

Klasse 9bKatja Berghammer.

mich t 
bei Fr: 
die gu

Gute Unterstützung
..Hiermit möchte ich 

Herrn Mustroph sowie 
Lotko recht herzlich für
Unterstützung bedanken, die sie mi 
bei der Erfüllung meines Forschungs 
auftrages .Welche Rohstoffe un< 
Halbfabrikate verarbeitet das TRO 
gegeben haben. Die Erfüllung diese 
Auftrages hat mir viel Freude berei 
tet und ich hoffe, daß sich die Zu 
sammenarbeit zwischen der Karl 
Liebknecht-Oberschule und dem VEI 
PRO vertiefen wird.

V. Peschei, Klasse 9a'
Mit ähnlichen Worten bedanket 

sich Norbert Schmidt, Klasse 9b, be 
Kollegen Berndt, und Frank Wagner 
Klasse 9b, bei Kollegen Naumanr 
und Petra Dadema, Klasse 9a, be 
Kollegin Klausgraber und Kollege! 
Jurke.
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Genosse Wa^er
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Staatsmann
ganzem Herzen beglückwünschen wir Walter 

M Ulbricht, den Arbeiter, Revolutionär und Staats­
mann zu seinem 76. Geburtstag am 30. Juni. Wir 

Wünschen ihm noch lange Jahre Gesundheit und 
'Chaffenskraft zum Wohle unseres Volkes, zum Ge- 
b'hen des Sozialismus und des Friedens.
Das Leben Walter Ulbrichts ist untrennbar mit der 

Rmpfertfüllten, opfervollen, aber zugleich sieg-

tor 

ili^ 
Reichen Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung

Verbunden, die er selbst seit nun fast einem halben 
.Jahrhundert führend gestalten hilft.
il Als die Arbeiter in Deutschland ihre großen Klas- 
i Fetisch lachten gegen das imperialistische Kaiserreich 

f) Und den drohenden ersten Weltkrieg ausfochten, da 
J Schürte Waiter Ulbricht als junger Tischler, als Ange­
höriger der Sozialistischen Arbeiterjugend, als Ge­
werkschafter und schließlich als Mitglied der Sozial­
demokratischen Partei zu ihnen. Als die Arbeiter und 
.Soldaten sich im November 1918 zur ersten Revolution 

Segen den Imperialismus in Deutschland erhoben, 
zahlte Walter Ulbricht zu den Revolutionären.

,1 Unter der Führung Karl Liebknechts und Rosa 
^Luxemburgs gründete er gemeinsam mit den Besten 
?üie Kommunistische Partei Deutschlands. Als Mit- 
'uBlied des Thälmannschen Führungskollektivs der KPD 
erkämpfte er gegen Imperialismus und Militarismus in 
'iden Jahren der Weimarer Republik und gegen die 

drohende faschistische Diktatur. Er gehörte zur Füh­
rung der KPD, die vom ersten Tage an den Kampf 

b Hegen die faschistische Hitlerdiktatur organisierte und 
< diesem Kampf Richtung und Ziel wies.

Nach der Zerschlagung des faschistischen Regimes 
durch die Sowjetarmee gehörte Walter Ulbricht zu 

r den Aktivsten der ersten Stunde und war führend 
j! an der Gründung der einheitlichen revolutionären Par- 
,i tei der deutschen Arbeiterklasse, der Sozialistischen 
t: Einheitspartei Deutschlands, beteiligt. Heute ist er 

Erster Sekretär des Zentralkomitees dieser Partei und 
Vorsitzender des Staatsrates.

i'' Wenn man die Frage stellt, woher kommt es eigent­
lich, daß Walter Ulbricht aus allen Schichten der Be- 

: völkerung Zuneigung und Liebe entgegengebracht, daß 
. <hm über die Grenzen unseres Staates hinaus Achtung 
tmd Verehrung gezollt werden, ja, daß selbst unsere 

]:' ärgsten Feinde ihn für den erfolgreichsten deutschen 
r Politiker halten müssen, dann ist die Antwort zwar 
)i*t
-i' 
J

sehr einfach, aber doch sehr gewichtig: Immer stand 
Walter Ulbricht in der vordersten Reihe des Kampfes 
für die Interessen des Volkes, für Frieden, Demokratie 
und Sozialismus, gegen Imperialismus und Krieg.

Aus der Arbeiterklasse kommend, entwickelte Wal­
ter Ulbricht sich zum revolutionären Staatsmann. Als 
Staatsmann bleibt er eng mit der Arbeiterklasse und 
den Werktätigen verbunden, eintretend für die Inter­
essen der ganzen Nation. Das ist charakteristisch 
seinen Arbeits- und Lebensstil.

In seinem Handeln bilden die Verbindung zu 
Werktätigen, das konsequente Einsetzen für die 
füllung ihrer Interessen, die Verantwortung für 
Nation und der proletarische Internationalismus eine 
untrennbare Einheit. Der Kampf für Frieden, Demo­
kratie und Sozialismus in Deutschland, das ist unser 
entscheidender Beitrag zur Entscheidung der Frage 
„Wer — wen?" zugunsten des Sozialismus und des 
Friedens im Weltmaßstab und damit zur Sicherung 
der friedlichen und glücklichen Zukunft anderer Völ­
ker. Alle Handlungen von Partei und Regierung sind 
von diesem Grundprinzip bestimmt. Diese internatio­
nalistische Einstellung widerspiegelt sich vor allen 
Dingen im konsequenten Eintreten Walter Ulbrichts 
für die unverbrüchliche Freundschaft und engste Zu­
sammenarbeit mit der Sowjetunion sowie dem un­
trennbaren Bruderbund mit der KPdSU und den 
anderen kommunistischen und Arbeiterparteien.

Leben und Kampf Walter Ulbrichts dienten und 
dienen dem Sozialismus. Der Sozialismus, das ist die 
große Lehre aus der opferreichen und heroischen Ge­

schichte unseres Volkes, das ist die historische Schlußfolgerung aus der jahrzehnte­
lang betriebenen verbrecherischen Politik des Imperialismus. Der Soz^hsmus das 
ist die GeseUsehaftaordnung, die dem Menschen nützt, dte er braucht, um em glück­
licher Mensch zu sein. Nur im Sozialismus kann sich die wahre Menschengemein­
schaft entwickeln. „Der Sozialismus ist so gut, wte wir ihn selbst gestalten , pflegt 
Walter Ulbricht stets zu sagen. Wir möchten hinzufügen: Der Sozialismus 'st unseme 
gute Wirklichkeit, und er wird noch besser werden. Was wir ^^be.wcmschen 
ist daß wir diese gute Wirklichkeit noch lange gemeinsam mit Walter U'bri^ und 
unter seiner Leitung immer besser gestalten können, "r-
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Die Organisation
muß besser sein

Erste Runde der Plandiskussion. 
Im nett hergerichteten Frühstücks­
raum der Wiekelei 1 (Großtrafo­
bau) finden sich Wickler, Helfer, 
Kranfahrer, Meister, Abteilungs­
leiter und alle, die zu dieser Abtei­
lung gehören, ein.

Genosse Rüdiger Caspari er­
greift das Wort und spricht über 
die Aufgaben, die sich aus der Er­
füllung des Planes 1970 ergeben.

„1970 werden wir die Warenpro­
duktion um 10,4 Prozent steigern", 
meint er zu den Kollegen. „Das ent­
spricht gleichzeitig einer Steigerung
der Arbeitsproduktivität um 11,3 
Prozent. Jedoch die Anzahl der Be­
schäftigten können wir nicht 
höhen, sie bleibt gleich."

.Dann erklärt Genosse Caspari, wie

14,6

er-

die Produktion dort in der Wicke­
lei 1 gesteigert werden kann, wie 
Reserven aufgedeckt werden: „An 
fünf von zehn Maschinen werden 
wir durchgehend alle zwölf Monate 
in drei Schichten, an den restlichen 
fünf Maschinen in zwei Schichten 
arbeiten. Dazu wären jedoch elf 
neue Arbeitskräfte notwendig, um 
dieses Programm zu realisieren. Wir 
müssen uns nun alle bemühen, noch 
konsequenter als bisher Reserven 
aufzudecken. — ob es nun die Neue- 
rerar beit betrifft oder die schnelle 
Einführung des Systems der fehler­
freien Arbeit."

Dann melden sieh die Kollegen zu 
Wort. Alle wissen sie, daß die Auf­
gaben größer als je zuvor sind, die 
vor ihnen liegen und gelöst wer­
den müssen. Sie wissen, daß sie auch 
diese Aufgaben meistern werden. 
Und sie fordern in dieser Plandis­
kussion, daß dazu von der staat­
lichen Leitung die nötigen Vorberei­
tungen getroffen werden. Kollege 
Ttirich A ß m a n n , Einrichter, meint 
dazu:

„Es ist doch praktisch so, daß wir 
mit unseren Maschinen gar nichts 
anfangen können. Wir -haben zuviel 
Stillstandszeiten. Wo bleibt das 
Material schon jetzt für den Plan­
anlauf für 1970?" Meister Genosse 
Klaus Litfin: „Der Lohnfonds in 
unserer Abteilung wurde bisher um 
einige tausend Mai'k überzogen, weil 
wir eine ganze Menge Überstunden 
über den Plan machen mußten, um 
die Produktion zu sichern. Auch das 
ist eitle Folge der schlechten Organi­
sation der Produktion in unserem 
Bereich. Es fehlt oft an den primi­
tivst en H i ] f sma ter i al i en."

Alles das wurde ins Protokoll auf­
genommen. Da meldete sich ein 
älterer, erfahrener Kollege zu Wort 
Gerhard Weise, Wickler:

„Ich vermisse heute in der Plan­
diskussion einen -ganz entscheiden-

den Punkt: Es wird nichts von der 
stufenweisen Modernisierung der 
Maschinen gesprochen. Unsere Spu­
len, die wir wickeln, werden immer 
schwerer. Die Maschinen dürfen 
nicht so hoch belastet werden. Wie- 
lange soll das noch so gehen?"

Viele der Fragen der Kollegen 
konnten nicht beantwortet werden. 
Nun im Protokoll stehend, werden 
sie ausgewertet, werden BGL, staat­
liche Leitung und Parteileitung Maß­
nahmen beraten, die den Wünschen 
und Forderungen der Kollegen Rech­
nung tragen.

Die Plandiskussion wurde in 
Wickelei 1 mit der Gewißheit 
endet, daß sich alle noch mehr __
den Arbeitsplatz, um die Planerfül­
lung und die Produktion verantwort- 

- lieh fühlen.

KOLLEG! "HTZ meldete sich in der Plan- 

disJtussio" War nicht zu Wort, ober auch 

er weiß, ^ben !m Jahre 1970 iu meistern 

sind. Ditwb in dieser Abteilung allen 
Kollegen^, wie sie ihre Reserven nutzen 

müssen,

Müssen den letzten
die Hunde beißen?

i4

der 
be- 
um

Die Kollegen der Wickelei 1 haben 
ihre Rolle als sozialistische Eigen­
tümer und Produzenten verstanden. 
Sie stellen an die staatliche Leitung 
berechtigte Forderungen. Sie wollen 
mit ihrer ganzen Kraft, ihrem per­
sönlichen täglichen Einsatz am Ar­
beitsplatz die hohen Aufgaben des 
Planjahres 1970 erfüllen!

Redaktion

Wenn der Plan der Warenproduk­
tion für das nächste Jahr eine Stei­
gerung von 16 Prozent vorsieht, 
dann heißt das für die Kolleginnen 
und Koilcgen vom Versand, neue 
Formen und Methoden zu finden, 
um mit dieser Aufgabe fertig zu 
werden. Zwei Gewerkschaftsgrup- 
pen, die Versandpackerei, das Ver­
sandbüro und der Rangierbetrieb 
berieten am 16. Juni im Karl-Lieb- 
knecht-Zimmer, wie die Planaufga­
ben 1970 zu realisieren sind. Das 
Gespräch konnte kein endgültiges 
sein, da genau erst nach den Vor­
stellungen der Produktionsabteilung 
bilanziert werden kann. Trotzdem 

; war es nicht eine Diskussion um der 
! Diskussion willen.
; Bisher wurden von den Kollegen 
i im Versand die Monatsaufgaben 

mit Hängen und Würgen geschafft. 
Mit solchen Methoden können die 

i .

höheren Anforderungen jedoch nicht 
gelöst werden. Kontinuität, das ist 
unsere größte Kapazitäts- und 
Kostenreserve, das wurde eindeutig 
ausgesprochen. Und auf diesem Weg 
wollen die Kollegen weitergehen. 
Was ist zu tun?

)n erster Linie eine id^gische Frage
] m Speisesaal des Behälterbaues 

kamen etwa 30 Kolleginnen und 
Kollegen der Abteilung KME zu­

sammen, um über die Planaufgaben 
des nächsten Jahres zu beraten.

Genosse Werner Hammer Lei­
ter der Hauptabteilung KM, infor­
mierte die Mitarbeiter noch einmal 
über die Kennziffern von 1970 und 
erklärte den Kolleginnen und Kol­
legen die Schwerpunktaufgaben des 
nächsten Jahres. Er sagte, daß die 
Abteilung KME als produktionsvor­
bereitende Abteilung viel dazu tun 
kann, die Selbstkosten der Erzeug- 
"is.se. senken und die Produk­
tiv] tät zu steigern.

„Indem wir für unsere Kollegen 
in der Produktion den Materialfluß 
organisieren, indem wir das Mate- 
riai so billig einkaufen, wie wir es 
nur bekommen können. Das setzt 
aber voraus, daß sich jeder noch 
mehr für seinen Arbeitsplatz ver­
antwortlich fühlt, daß jeder* schon 
das Morgen mit vorbereiten hilft."

Die zentrale Aufgabe der Abtei­
lung KME ist die Materialbedarfs­
ermittlung für das Jahr 1970, die 
in reale Übereinstimmung gebracht 
werden muß mit der materiellen 
Produktion. „Wenn wir das errei­
chen; dann haben wir den ersten

dem wir können auch die Preise der 
Materialien in den Vorstufen günstig 
beeinflussen."

Auch oder gerade an unserem Ein­
kauf geht die Einführung der elek­
tronischen Datenverarbeitung nicht 
spurlos vorüber. Ab 1970 wird die 
Abrechnung und die Materialbe­
darfsanalyse über die EDV erfolgen. 
Kollege Hanke, ein junger Industrie­
kaufmann, wird Mitglied der Ar­
beitsgruppe, die den Einsatz der 
EDV in unserem Werk vorbereitet.

Disktfssion. Unser Eindruck:^ Reserven in der eigenen 
Kolleginnen und Kollegen sinwgen. Mit ein paar fähigen 
noch nicht bewußt, wie wichtigem will er im VEB TuR 
Abteilung für den erfolgreiche^ und im VEB LEW Hennigs- 
duktionsablauf ist.

Kollegin. Resi Butz meinte,

Methoden des Einkaufs und 
' 3terialbedarfsermittlung ' stu- 

Utn aufbauend auf diesen Er-
schon jahrelang in dieser Abtf) Sen die eigene Arbeit im Werk 
über die Materialbedarfsermy bessern. Und noch eine andere 
diskutiert wurde, aber noch ni^htne will er durchsetzen: sehr 
es bisher geklappt. „Uns fehlt Werden sich erfahrene Einkäu- 
Z. ".4„"och das Lagerteilprog'^die Gruppenleiter aus KME 

\' um gemeinsam die Linie
wärtig: ____
für 1970 aus allen Betrieben.
sollten. Schwerpunktlisten aufs^ &gen, nach der es besser gehen

G

Schritt zur Selbstkostensenkung ge- 
tan', meinte Genosse Hammer, 
„denn dadurch sparen wir nicht nur 
viele Transportleistungen ein, son- -

Hw enosse Werner Hammer er- 
klärte dann, worauf sich die 
Kolleginnen und Kollegen des 

Einkaufes konzentrieren müssen: 
Erstens auf die Absicherung der 
Materialbereitstellung für 1969, um 
den günstigsten Plananlauf für 1970 
zu gewährleisten, zweitens alle ver­
fügbare Kraft auf die Materialbe­
darfsermittlung für 1970 zu richten 
und drittens neben aller leider noch 
notwendigen operativen Arbeit müs­
sen sieh die Kollegen auf die Grund­
satzaufgaben des nächsten Jahres 
konzentrieren, das heißt eine ein­
deutige Ordnung schaffen, weil die 
Ordnung Grundvoraussetzung für die 
erfolgreiche Arbeit des Robotron 300 
ist.

Und dann gab Hauptabteilungslei- 
ter Genosse Hammer die Diskussion 
frei. Was folgte, war jedoch keine

und dann auch damit arbeitetet) der Materialien weitsich- 
meine, wir müssen, wenn es 
muß, unsere 
zwingen, mit 
beiten!"

gekauft, sparsam angeschafft
Gruppen] eiter - sponiert werden, 

diesen Listen

T) e*r größte Teil der dreißig' 
leginnen und Kollegen

alles in allem bestand diese 
^kussion aus einem Monolog 
^teilungsleiters.

nichts zu sagen oder interessierte: Fühlen sich die 
nichts sagen. Und wenn sich ^[Kolleginnen und Kollegen aus 
oder jener nur zögernd äußerte, ^ME, die fleißig arbeiten und 
wurde immer nur vor den ^Schlechter als in den anderen 
anderer gefegt. Genosse Haarten unseres Werkes, nicht für 
sagte dazu: „Jeder von uns solkvoduktion verantwortlich? Wir 
eigenen Möglichkeiten erst eiB3 den Vorsitzenden der 
ausschöpfen. Jeder -sollte sich G, Genossen Bernt Preßler, 
danken machen, wie er an se'ys Gast an der Plandiskussion 
Platz die Situation in der Maif* 
Versorgung positiv ändern kann- 
müssen unsere Probleme in 
Linie aus eigener Kraft lösen!"

ME teilnahm.

bsse Preßler antwortete auf 
Frage, ob es typisch ist für 
Abteilung, daß die Kollegen 

! diesen Fragen keine MeinungGenosse Werner Hammer hat q
schon ganz konkrete Vorstellig „Ja,, das ist typisch. Die AGL 

fkte das schon in einer Frauen- 
'timlung: Die Fehler werden 
f bei anderen gesucht, statt zu- 

sich reinen Tisch zu machen, 
ieine, das ist in erster Linie ein 
^iseires Problem. Und deshalb 
is auch zum großen Teil schuld 
Staatlichen Leiter, angefangen 
Gruppenleiter. An erster Stelle 
31e Verantwortung des soziali-

stischen Eigentümers stehen, dann' 
fällt es auch leichter, wirksame Maß­
nahmen zu treffen."

„Was müßte von selten der AGL 3' 
nun getan werden, um dieses Pro­
blem in KME mit lösen zu helfen?'!

it dieser einen Plandiskus- 
sion sind natürlich noch keine 
grundsätzlichen Fragen ge­

klärt. Die Vertrauensleute haben sich 
bisher immer bemüht, schöpferisch} 
alle Probleme zu lösen. Ich denke,} 
das ist dort eindeutig eine Frage 
der Leitungstätigkeit. Genosse Ham­
mer, der erst seit wenigen Wochen 
die Hauptabteilung KM leitet, be^ 
schreitet unserer'Meinung nach der) 
richtigen Weg. Nun müssen die Kol­
leginnen und Kollegen auch Ver­
trauen haben und bereit sein, ge^ 
meinsam mit dem Leiter die hohen 
Aufgaben des laufenden Jahres zü 
meistern und die von 1970 vorzube­
reiten.

Die AGL 3 hat sich 
rialbedarfsermittlung 
schäftigt. Wir wissen, wo der Hase 
im Pfeffer liegt. Unsere Aufgabe 
wird sein, mitzuhelfen, die Orga­
nisation in unserer Abteilung zu ver­
bessern, die Einführung der EDV 
vorz'Ubereiten und vor allen Dingen 
Klarheit in den Köpfen aller un­
serer Kolleginnen und Kollegen zu 
schaffen. Es ist nämlich so, daß wir 
von allen Seiten Kritik einstecken, 
die Mitarbeiter der Materialversor­
gung jedoch effektiv alle Kräfte ein­
setzen, um das Material terminge­
recht bereitzustellen. Diesen Wider­
spruch können wir nur gemeinsam 
lösen, die ÄPO, die staatliche Lei­
tung, alle Kolleginnen und Kollegen 
und die AGL. Dann werden wir den 
Plan für 1979 bestens vorbereiten 
können." „ , , , _Andreas Schako ^

Punkt Nummer eins der Vor­
schläge hieß, eine bessere Organisa­
tion in der eigenen Abteilung schaf­
fen. Jeder muß sich mehr mitverant­
wortlich fühlen, als bisher in diesen 
Fragen. Es gibt besonders in Vsp 
eine hervorragende Neuerertätigkeit. 
So konnten z. B. durch Verbesse­
rungsvorschläge 100 m^ Fläche ge­
wonnen werden. Wie wichtig solche 
Gedanken und helfende Vorschläge 
auch für das neue Planjahr sind, 
wird allein daraus ersichtlich, daß 
1970 etwa 15 bis 17 Prozent mehr 
Produktion durch die Halle ge­
schleust werden. Das heißt, die Flä­
che noch besser zu nutzen. Aber 
aueh andere Überlegungen gab es in 
diesem Zusammenhang. Mit dem 
Bau der neuen Halle im Großsehal­
terbau soll Verpackungs- und Ver­
ladekapazität teilweise nach F um­
geleitet werden.

Den letzten beißen die Hunde, 
sagt der Volksmund. Das muß nicht 
so sein. Natürlich können sich die 
Kolleginnen im Versand kopfsteilen 
und schaffen die Termine doch nicht, 
wenn alles am 30. angeliefert wird. 
Also wurden alle Anstrengungen 
unternommen, um besonders mit F 
eine bessere Basis der Zusammen­
arbeit zu finden. „Man sollte uns'', 
so sagte Kollegin Liepke, „bei der 
Aufstellung der Produktionspläne 
die Fabrik-Nummern mit liefern. 
Dadurch können wir Verpackungen 
rorbereiten, Waggondispositionen 
treffen usw. Auch die Papiere für 
Sxportlieferungen dürfen nicht erst 
cm letzten Tag früh um 8 Uhr ein-

trudeln, da dann die Termine ge­
fährdet sind."

Hauptaufgabe für 1970 wird es 
sein, die Kostenträgerrechnung für 
die Verpackungsproduktion in die 
Hand zu bekommen. Neue Trans­
porttechnologien werden vorbereitet 
und bis Ende Juli Vorschläge für 
ein besseres Lohnsystem erarbeitet.

Sorgen bereiten den Kollegen die 
Reparaturen in der Versandhalle. 
Zusätzliche Umlagerungen. und 
Änderungen im innerbetrieblichen 
Transport sind dadurch notwendig. 
Mit Recht kritisieren die Kollegen, 
daß die Arbeiten an den Gleis­
anlagen bereits in Gtr begonnen ha­
ben, ohne daß der Ablauf mit dem 
Kollektiv beraten wurde.

Das Kollektiv der Versandabtei­
lung hat in den vergangenen Mona- 
naten große Leistungen vollbracht. 
Mit dem gleichen Elan werdet^ die 
Kollegen auf weiteren Gewerk­
schaftsversammlungen beraten, wie 
die leidigen Materialfragen am 
besten in Ordnung zu bringen sind 
und wie besonders mit der Initiative 
der Neuerer die erhöhten Anforde­
rungen des Jahres 1970 realisiert, 
werden können.

Genosse Hadineck versicherte, daß 
zu jeder Gewerkschaftsversamm­
lung der Leiter der Transport- oder 
der Versandabteilung anwesend sein­
wird, um die Schwerpunkte ein­
gehend zu erläutern. Auch die Brl- 
gadiere werden stärker in das In­
formationssystem einbezogen wer­
den. Alle Anstrengungen sind darauf 
ausgerichtet, zu einer gesunden Kon­
tinuität zu kommen und wie Kol­
lege Brauer sagte, „die Produktion 
auf den Absatz und nicht nur auf 
die reine Warenproduktion zu arien-- 
tieren" «.

Nur so werden auch die „Letzten , 
in der Lage sein, ihre Aufgaben zum 
Nutzen aller zu erfüllen. R- M.

mit der Mate- 
für 1970 be-

1970 vorzube-
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wie zeigt sich 
in unserem Werk
Verantwortung 
für das Ganze?

in immer stärkerem Maße neh­
men die Werktätigen unserer Repu­
blik ihre Rechte und Pflichten als 
kollektive sozialistische Eigentümer 
wahr.

Sie fühlen sich über den eigenen 
Arbeitsplatz hinaus für die Gescheh­
nisse in ihrem Produktionsabschnitt, 
in ihrer Abteilung, für die Pro­
bleme des gesamten Betriebes und 
oft schon über die Betriebsgrenzen 
hinaus verantwortlich.

In ihrer Brigade bzw. Kollektiv 
beim Kampf um die verpflichtende 
Auszeichnung „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit" werden auch die

Von Wotfgang ScheUknecht, 
Parteisekretär

Werktätigen in unserem Betrieb 
mehr und mehr zum bewußten Ge­
stalter der materiellen Bedingungen 
unserer neuen Gesellschaft.

Die Tatsache, daß bereits über 
85 Prozent aller Angehörigen unse­
res Werkes im Kampf um den 
Staatstitel stehen, beweist die Rich­
tigkeit der Feststellung des Genos­
sen Kurt Hager auf der 10. Tagung 
unseres Zentralkomitees, daß sich 
heute in allen Klassen und Schich- 
ten unseres Volkes der neue Typ der 
sozialistischen Persönlichkeit ent­
wickelt, dessen Herausbildung im 
wachsenden Maße durch die gemein­
schaftliche und schöpferische Lösung 
der großen Probleme unserer gegen­
wärtigen und zukünftigen gesell­
schaftlichen Entwicklung bestimmt 
wird.

Ein Brief an die 
SEDKreisieitung

Zahlreiche Brigaden und Kollek­
tive unseres Werkes erreichten be­
reits zum wiederholten Male den 
Ehrentitel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit", wobei sie an sich 
selbst feststellen konnten, daß der 
zurückgelegte Weg, das entstehende 
Wechselverhältnis von Persönlich­
keit und Kollektiv ein konflikt­
reicher Weg war. voller Ausein­
andersetzungen über das Warum 
und Wofür der gemeinsamen Arbeit 
über die Verantwortung des einzel­
nen und des ganzen Kollektivs.

Ein solches Kollektiv ist z. B. die 
Brigade „Erwin Nöldner" in der 
Technologie des Stufenschalterbaues. 
Junge Technologen bzw. Ingenieure 
schlossen sich zur Lösung der vor

ihnen stehenden Aufgaben zu einem 
Kollektiv zusammen. Sie erkannten, 
daß es nicht nur Wechselbeziehungen 
in der Arbeit, menschliche Kontakte 
im Betrieb, sondern weit darüber 
hinaus gehen muß, sollen die großen 
vor dieser Abteilung stehenden Auf­
gaben der Lösung zugeführt werden. 
Im Mai 1968 wandten sich die Mit­
glieder der Brigade „Erwin Nöldner" 
in einem Brief an den 1. Sekretär 
der Kreisleitung unserer Partei. Sie 
waren unzufrieden mit der Form 
der Anleitung, die sie erhielten, sie 
waren auch unzufrieden mit der 
Form ihrer ersten Auszeichnung, die 
sie nicht als Höhepunkt in ihrem 
kollektiven Erleben empfunden hat­
ten. Die gemeinsame Neuererarbeit 
die Erfolgserlebnisse bei der Vor­
bereitung und Durchführung der 
Messe der Meister von Morgen ge­
nügten ihnen nicht. Sie waren der 
Meinung, daß sie mehr und Besseres 
leisten könnten. Es war eine frucht­
bare Aussprache, die in unserem 
Werk im Beisein des 1. Kreissekre­
tärs geführt wurde.

Beachtfiche
Unterschiede

Die Brigade Nöldner unter Leitung 
des Kollegen Siegfried Uhl hatte 
nicht nur Kritik geübt, sie war auch 
empfänglich für kritische Hinweise 
an ihre Adresse gewesen.

Die gewonnenen Erkenntnisse setz­
ten sie in ihrer Arbeit in Taten um.

Ein Jahr später 
int gleichen Kreis

Im Mai 1969, ein Jahr später, 
machten sie vom Angebot des 
1. Kreissekretärs, sich nach einer ge­
wissen Zeit erneut zu beraten, Ge­
brauch. Gastgeber der Unterhaltung 
war diesmal der 1. Kreissekretär 
Der Ort der Aussprache war sein 
Arbeitszimmer in der Kreisleitung 
unserer Partei.

Die Position
war ebenfalls _____ ___
einem Jahr. Schon äußerlich doku­
mentierte sich das.

der Brigade Nöldner 
eine andere als vor

Das Kollektiv war im Januar 1969 
zum zweiten Mal mit dem Staats­
titel ausgezeichnet worden.

Zur Delegiertenkonferenz unserer 
Betriebsgruppe der Deutsch-Sowje­
tischen Freundschaft erhielten sie 
die zusätzliche Auszeichnung „Kol­
lektiv der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft". Zwei ihrer Mitarbei­
ter, Siegfried Uhl und Wolfgang 
Stürmer, waren inzwischen als Kan­
didaten in die Sozialistische Einheits­
partei Deutschlands aufgenommen

DIE ERFAHRUNGEN der Expertendelegation, die im April di 
Jahres das Transformatorenwerk in Saporoshez (Sowjetunion) 
suchte, werten auch die Kollegen der Wickelei im Großtrafo­
praktisch aus. Sie wickeln eine Modellspule nach der Technolo 
der sowjetischen Transformatorenbauer. ,
Unser Foto: Kollege Minkowski, Wickler (links), und Operativ 
Ingenieur Genosse Dieter Schröter beim Wickeln der Modc^L 
spule. M

worden, nachdem sie auf der Be­
triebsdelegiertenkonferenz unserer 
Parteiorganisation Mitte April sich 
öffentlich zur Partei bekannt hatten.

Zu Beginn der . Beratung mit dem 
1. Kreissekretär wurden von Seiten 
der Brigade „Erwin Nöldner" erneut 
kritische Gedanken geäußert. Aber 
— welcher Unterschied zum Früh­
jahr 1968 — diesmal waren die kri­
tischen Worte zuerst ihrer eigenen 
Arbeit gewidmet. Der Genosse Sieg­
fried Uhl legte ihre Unzufriedenheit 
dahingehend dar, indem er zum Aus­
druck brachte, daß sie als „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit" der Mei­
nung sind, was sie sich in ihrer Ver­
pflichtung vorgenommen haben, ent­
spräche ihrer Meinung nach nicht 
mehr den höheren Anforderungen, 
die die Partei der Arbeiterklasse für 
die kommenden Jahre formuliert 
habe und die sich besonders in den 
Materialien der 10. Tagung des Zen­
tralkomitees widerspiegeln.

Reichen unsere
Anstrengungen 
aus?

Diese kritischen Bemerkungen wa­
ren gleichzeitig eine Frage: Genügt 
das, was wir uns vorgenommen ha­
ben, noch, erfüllen, wir damit die 
Forderung der Partei in unserem 
eigenen Werk, im eigenen Betriebs­
teil, in der eigenen täglichen Arbeit?

Ihre Frage ging weiter:

Besteht nicht die Gefahr, daß wir 
relativ mühelos Anfang 1970 das 
dritte Mal ausgezeichnet werden, daß 

dieser Prozeß zur Routine 
kann?

Sie folgerten dabei, daß es 
sichtlich nicht nur ihnen so 
daß eine solche Fragestellung T 
stimmt auch in anderen Kollekt**?* 
schon aufgeworfen worden ist. ir

Darauf mußte also eine Ant^c 
gegeben werden. Um es kur^ 
sagen, die Antwort wurde 
vom 1. Kreissekretär, noch vorn 
wesenden Werkdirektor unS^ 
Werkes, noch von mir selbst foP^ 
liert. Sie entstand in einem 
essanten, angeregten, mehrstündig 
Gespräch aus Frage und AnW 
aus ersten Gedanken des einzel^ 
die ergänzt wurden und sich schliß 
lieh zu einem ganzen Programm^ 
kommenden Arbeit vereinigten. 1

Der richtige Weg 
wurde gefunden i

Die Genossen und Kollegen 
Brigade „Erwin Nöldner" suclv 
und fanden den Weg, der ver^t 
dert, daß der Kampf um den Eln^r 
titel Routine oder Mittelmäßig^ 
wird. Sie werden noch mit der Fu 
mulierung neuer zusätzlicher 
gaben beschäftigt sein, aber gleißt 
zeitig an der Lösung der ersten 
bleme arbeiten. I.

Sicherlich wird es auch noch 
chen Konflikt innerhalb, aber sic&j: 
viel mehr in der Arbeit mit ande^ 
Koliektiven geben. Herauskomr^J 
wird auf alle Fälle aber eine 
Qualität, die sich über den gesatnwt 
Betrieb Wandler- und Stufensch^ 
terbau ausdehnen wird.

Bleibt zum Schluß die FeststelM"? 
der 10. Tagung des Zentralkomitee^ 

„Der Sozialismus schreitet nicht 3"! 
einer glatten Straße vorwärts. 
seinem Wege liegen viele HincieL 
nisse, ihre Überwindung ford^t 
Kühnheit, Initiative und schöpfet 
sches Denken und Handeln!"

www.industriesalon.de



Me Leser des „TRAFO"! Wegen Kapazitätsschwierigkeiten in der Druckerei erscheint der „TRAFO" in den nächsten 
Men nur noch 14tägig. Unsere nächste Ausgabe erscheint am 14. Juii 1969.

DER FRISIERSALON ist umgezogen!
Umgezogen in den Reiter unserer 

Betriebs-Poliklinik. Obwohl im Retter, 
sieht es dort gar nicht düster aus. So 
sagte es auch Werkdirektor Genosse 
Hetmut Wunderlich, ats er im Beisein 
der Genossin Eva Jussios, Vorsitzende 
des Frauenausschusses, des Genossen 
Gerhard Bock, BGL-Vorsitzender, und 
der Genossin Christa Brunn ats Ver­
treterin der Parteiteitung den Saton 
freigab.

„Dieser Saton", so sagte Genosse 
Wunderlich, „ist eine weitere Verbes­
serung der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen unserer Betriebsangehörigen. 
Er sotlte von atten Rotteginnen und 
Rotlegen genutzt werden." Unser Foto 
zeigt Genossen Wunderlich bei der 
Übergabe des Satons an die Rotteginnen 
Karta Schuttz und Doris Röntg.

Fotojahrbuch 
internationa) 1968 69

Herausgegeben von der Zentralen 
Kommission Fotografie der DDR im 
Deutschen Kulturbund.

198 Seiten mit 178 Bildern, davon 
16 farbig. 25X30 cm. 
einband, 23,80 AS.

Halbgewebe-

international 
die vorange- 

eine Bild-

Das „Fotojahrbuch 
1968/69" enthält wie 
gangenen Jahrgänge 
auswahl hervorragender in- und aus­
ländischer Fotos. Es zeigt beispiel­
hafte Biidleistungen der Bildjourna­
listen. aus den sozialistischen Län­
dern. Diese Bilder zeichnen sowohl 
eine hohe fotokünstlerische wie auch 
humanistische Qualität aus. Ganz be-

^ein Kind ist krank
- was
;i^der ist festzustellen, daß die 
Alltage durch die Pflege er­
ster Kinder von alleinstehen- 
^erktätigcn in den letzten Jah- 
j^gestiegen sind, wobei eine we- 
'"kh höhere Zahl von Ausfall- 
i verheirateter werktätiger Müt- 
^Orhanden ist.

diese Ausfallzeiten zu verhin- 
A entschloß man sich vor län- 
A Zeit im Stadtbezirk Köpenick, 
'^Station für leichterkrankte Kin- 
ly'iizurichten. Obwohl unser Be- 

einen finanziellen Beitrag für 
/pufrechterhaltung dieser Station 

wird sie von unseren Kolle- 
kaum in Anspruch genom- 

I Und ist deshalb nur ungenü- 
r vom TRO ausgelastet.
Trum wird von dieser idealen 
^ichkeit sowenig Gebrauch ge­

macht? Sollte man nicht viel mehr 
den Wert einer qualifizierten medi­
zinischen Betreuung des erkrankten 
Kindes erkennen und es deshalb 
vorziehen, diese Station in Anspruch 
zu nehmen, wo auch eine sachkun­
dige Pflege geschulten medizinischen 
Personals gegeben ist? Hier ist wirk­
same Hilfe für Mutter und Kind 
und mindert die finanzielle Notlage, 
die bei längerer Krankheitsdauer 
unserer Kinder vorhanden sein 
kann.

Natürlich gibt es einzelne Fälle, 
bei denen durch schwere oder in­
fektiöse Krankheiten die Aufnahme 
auf der Kinderstation nicht erfolgen 
kann. Hier sollte nach Rücksprache 
mit dem behandelnden Arzt über die 
Möglichkeit einer Aufnahme des

Kindes in einem Krankenhaus ent­
schieden werden, damit die Mutter 
weiter ihrer Arbeit nachgehen kann 
und die Gewißheit hat, daß ihr Kind 
unter ärztlicher Obhut und Fürsorge 
steht.

Die verschiedenen Möglichkeiten, 
die hier aufgeführt sind, sollten ge­
nutzt und in Anspruch genommen 
werden. Es gilt nicht zu warten, bis 
die Bezugsdauer und der Zahlungs­
anspruch beendet siqd und nun ge- 
werkschaftlicheHilfe beantragt wird. 
Deshalb sollte jede Alleinstehende 
prüfen, ob sie alle Möglichkeiten 
ausgeschöpft hat und dadurch mit­
hilft, die Ausfallzeiten zu vermin­
dern, die für sie selbst und auch für 
unser Werk von ökonomischer Be­
deutung sind. E. Niederer

k Jahre Deutsche Volkspolizei
Te Deutsche Volkspolizei ist,seit 

Bestehen mit dem Volke eng 
Wnden und wird vom Vertrauen 
jRollces getragen. Sie ist, wie der 
Ttsse Walter Ulbricht in einer 
uBbotschaft an die Deutsche 
jtspolizei hervorhob:

- ein Kind der Arbeiterklasse und 
marxistisch-leninistischen Par­

ker Sozialistischen Einheitspartei 
Tschlands. Der Aufbau der Deut- 
Jpi Volkspolizei ist ein Bestandteil 
y gewaltigen Aufbauwerks, das 
T?on der Partei geführte Arbeiter­
fe im Bündnis mit den anderen 
Untätigen Schichten nach der Zer­
legung des Hitlerfaschismus mit 

Unterstützung der sowjetischen 
-,'nde vollbracht hat."
' Jahre Deutsche Volkspolizei - 

t) sind Jahre unermüdlicher Ein-
Bereitschaft und angestrengter 

f hit zum Wohle des von der Ar- 
f 'ort:Lasse und ihrer marxistisch- 
t tiistischen Partei geführten Vol-

Mit der dabei immer wieder be­
wiesenen Pflichterfüllung und 
Standhaftigkeit erwarben die Ange­
hörigen der Deutschen Volkspolizei 
die Achtung der Bürger unseres 
Staates.

Ihre Tätigkeit trägt dazu bei, die 
sozialistische Demokratie, mit der 
die Volksmassen ihre Rolle als Trä­
ger des sozialistischen Entwicklungs­
prozesses verwirklichen, weiter zu 
entfalten.

nen und Aktivs sowie die zuneh­
mende Achtung der Regeln des so­
zialistischen Gemeinschaftslebens 
und die wachsende Unduldsamkeit 
gegenüber Straftaten und anderen 
Rechtsverletzungen.

In unserem Betrieb geht es nicht 
allein darum, dafür zu sorgen, 
kein Kollege mit den Gesetzen 
seres Staates in Konflikt gerät, 
dern vielmehr um die bewußte 
beziehung aller Kollegen in

Bewußte 
Einbeziehung 
aher

Das verkörpert die schöpferische 
Mitarbeit Zehntausender Bürger ais 
freiwillige Helfer der Deutschen 
Volkspolizei, in den freiwilligen 
Feuerwehren, in vielen Kommissio-

daß 
un- 

son- 
Ein- 
den 

Kampf gegen alle Erscheinungen, die 
unseren Moral- und Rechtsauffas­
sungen widersprechen.

Durch diese Mitarbeit können alle 
dazu beitragen, unser sozialistisches 
Vaterland allseitig zu stärken und 
zu festigen.

Die Angehörigen der Deutschen 
Volkspolizei werden auch in Zukunft 
in treuer Pflichterfüllung ihre immer 
weiter steigenden Aufgaben mei­
stern.

Nachruf
Unser Genosse Werner Hohen­

dorf ist nach tanger schwerer 
Rrankheit am 6. Juni 1969 ver­
storben.

Mit Genossen Hohendorf ver­
tieren wir einen ehrlichen, der 
Sache der Arbeiterklasse treu er­
gebenen Genossen. Er gehörte 
17 Jahre unserem Werk an und 
hat stets pflichtbewußt in verant­
wortlichen Funktionen seine 
Aufgaben erfüllt.

Wir werden sein Andenken 
stets in Ehren halten!

wußt wurden dabei Motive ausge­
wählt, die den Menschen in den Mit­
telpunkt der Darstellung rücken. 
Außerdem geben interessante Text­
beiträge Hinweise über die kultur­
politische und technische Entwick­
lung der Fotografie.

Das repräsentative Format des 
Bandes ermöglicht die großflächige 
Wiedergabe der Färb- und Schwarz­
weißbilder. Dieser Bildband setzt 
daher Maßstäbe und wird allen 
Freunden der Fotografie viel Freude 
bereiten.

Herausgeber SED-Betriebsparteiorganisa­
tion Transformatorenwerke :,Kar) Lieb­
knecht"; Oberschöneweide; Wilheiminen- 
hof straBe. Verantwortlicher Redakteur: 
Ruth Meisegeier, stellvertretender Redak­
teur: Andreas Schako. Redaktionssekre­
tärin : Inge Kirsten. Veröffentlicht unter 
der Lizenz-Nr. 6012B des Magistrats 
von GroB-Berlin, Druck: (36) Druckerei
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der Bemmuskulatur dient diese Übung. Man kann sie"' 
hMI h k '""''esen. Statt Sprossenwand kann dann auch'
halbhohe. Schrank benutzt werden. Fotos: Karl-Liebknecht-Obersd"

kommenden Schuijahr;

Forschungsvorhaben im Sportunterricht
^.Platz im Kreis) können wir .ehr Ein s^r .... .........................

DDR die Woche der Jugend und der 
Sportler. Dieser Tag stand bei uns 
in der Karl-Liebknecht-Oberschule 
dRter dem Motto:' „Treffpunkt 

alle treiben Sport.". 
wollen bi. zu. diesem 
Bedingungen für 
abzeichen ablegen.

Wenn in allen Orten __ ...
am 28. Juni die Generalprobe für 
das große Sporttreffen stattfindet, 
werden auch die Schüler unserer 
Schule Bilanz über die geleistete 
Spoi'tarbeit ziehen.

V. Deutsches Tüi-n- und Sportfest — 
alle treiben Sport.". - Alle Schüler 

Zeitpuhkt die 
das Sport-

der Republik

Unsere Schulsportgemeinschaft hat 
sich auch in diesem Jahr weiter be­
festigt. In den Sportarten Fußball 
(Staffeisieger), Handball (Krei-s- 
meister/Jungen), Judo und Turnen

Ergebnisse der Schufspartak.ade

J. Klassen/Mädchen:
Lauf: 1. Manuela Lehmann. 2. Cornelia Brandin, 3. Üarbara .Rother;

Michallick, 2. Katrin 
Schmidt, 3. Simone Jahn: 
5^='/-,.'MaHina ScMlling, 2. Sabine 
Hentschel, 3. Ellen Faerber.

Jungen:
Lauf: 1. Stefan , Staub, 2. Jens 
Altcrmann, 3. Andreas Bahr; 
Sprung: 1. Leif Brädefors, 2 
Staub. 3. Clemens Lau;
Wurf: 1. Wolfgang Henke. 2 
Staub, 3. James Mike Rattke.

Uwe

Stefan

Stefan

wir .ehr
bei der Schulsptp-takiade 

. -----------r erfolg­
reichste Sportler unserer Schule und 
gehört zu den Besten in Berlin. Dar­
über hat er sich sehr gefreut und 
wollte auch seine Schule bei den 
Kreismeistörschaften vertreten. Alle 
seine Klassenkameraden waren be- 
geisteit. Doch im Elternhaus dieses 
Schülers hat Jüan scheinbar noch 
nicht eikannt. wie wichtig gerade 
der Sport für die allseitige Ausbii- 
dung junger Menschen ist. Manche 
Eltern unterstützen ihre Kinder noch 
nicht genügend!

Im kommenden Schuljahr wird 
auch in unserer Schute in den 3. und 
4. Klassen ein Forschungsvorhaben 
in Angriff genommen. Durch einen 
wissenschaftlich geplanten und ge­
zielten Einsatz von Lehrplänen

""" 
einem Erfolg.

Im Wettbewerb um die Urkunde 
des - Vorsitzenden des Staatsrates 
und Ersten Sekretärs des Zentral­
komitees der SED, Genossen Walter 
Ulbricht, konnten unsere Schüler 
ihre Leistungen im Verhältnis zum 
vergangenen Schuljahr 1967/68 im 
Durchschnitt um 11 Punkte ver­
bessern. Im Rahmen dieser Weit­
kämpfe qualifizierten sich 78 Schüler 
fur die Teilnahme an der Kreis­
spartakiade. Dazu meinen herzlich­
sten Glückwunsch!

Obwohl zahlreiche positive Ergeb­
nisse erreicht wurden, wollen wir 
doch nicht die noch bestehenden 
Mängel vergessen.

solien einige Eigenschaften, die 
stungsbestimmend 6ind, vorraf!'' 
entwickelt werden. Mit den 
dieser Kiassen wurde über di"** 
Vorhaben gesprochen und bert^ 
welche Hilfe sie leisten können, 
mit ihre Kinder unter den be^' 
Bedingungen ausgebildet werden. P' 
durch wollen wir versuchen, aud^ 
diesem Fach an unserer Schule ei^' 
bestimmenden Vor lauf zu sichern*,

Wir hoffen, daß die Patenspot 
meinschaften TSG Oberschönewi 
ASK Vorwärts Berlin und 1. 
Union Berlin uns weiter so S" 
unterstützen, um gemeinsam 
unseren Übungsleitern, Eltern 
Helfern aus dem Patenbetrieb 
Aufgaben in der Körpererziehf^ 
und im Sport lösen zu können.

Buü, Leiter der S-chujspd 
gemeinschaft

ty

vom 22. Ma, 1969

2. Klassen/Mädchen:
Lauf: 1. Martina Wente 2 
mann, 3. Ina Seifert 
Sprung: 1. Bettina Hotzler 
Strauß, 3. Ute Großklaus; 
Wurf: ]. Karin Brinkmann, 
Strauß, 3. Ina Seifert 
Gesamt: I. „„„le
Seifert (2c). 3. Bettina Hotzler
Jungen:
Lauf: 1.

Uta

2. Kerstin

2. Kerstin

,L Martina Wente (2a). 2. Ina

Sch ü-

Frank Liebetruth

Roswitha Bitte und Andrea
Sprung: 1. Steffi Birke, 2
Bienieke, " " -
Wurf: 1.
Bienieke;
Gesamt:
Bienieke,
Hundt.

Jungen:

SP"'"?: I.
Klewert, 3. Jürgen Allner.
Wurf: I. Sören W<=g.ie.
Klewert. 3. Jürghn Allner;

j:. ^örg Wolf, 2. Andre Ull­
mann, 3. Jürgen Allner.

Fieischer;
Gabriela------ 2.

3. Uta Puls;
Petra Wunschick. 2. Gabriela

I. Uta Puls. 3. Gabriela 
Petra Wunschick und Verena

Andre Ullmann, 2. Frank

Sören Wegner, 2. Frank

Atzenrot. 2. Peter Lüdke. 3.
Helmut Evermann.

6. Klassen jungen
Lauf': 1. Michael Werner. 2. Thorsten 

Richter, 3. Ralf Stürzebecher;
Sprung: 1. Andreas Balke. 2. Klaus- 
Jorg Alt, 3, Michael Werner;

I; Andreas Balke, 2. Klaus-Jörg
Alt. 3. Andreas Gaulke:
Gesamt: 1. Andreas Balke. 2. Dirk 
Kenig. 3. Michael Werner.

Geick, 3. Barbara Dallmann.

Jungen:
Laut': 1. Lutz Saul, 2. Uwe
3. LutZ-Peter Michna; 
Sprung: 1. Uwe Hotzler, 2.

3- Uwe Hartmann;

Uwe Hartmann'r
3. Uwe Hartmann.

Hotz!"''
Norb^

Stoß: 1. Lutz Saul. 2. \jwe Hotzler 3 
Uwe Hartmann:
Gesamt: 1. Lutz Saul. 2. Uwe Hotzld

9. Klassen, Jungen
Lauf: 1. Wolfgang Kühne, 2. Micha"' 
Mauer, 3. Reinhard Hundt:
Wurf: 1. Michael Radiwitz, 2 HofS* 
Sote. 3. Reinhard Hundt;
Sprung: ___
Michael Rackwitz, rf'Reinhmü'Hun^' 
Gesamt: .. ixutme
Michael Rackwitz, 3. Michael Mauer.

7. Klassen Mädchen
Truka. 2. Marion Schu- ster, 3. Carmen Arnold;

Truk^\l'r^a"?" Schuster. 2. Renate
ituka. 3. Cornelia Sokolowski:

2. Marion Schuster, 3. Kann Freter.
1. Wolfgang Kühne. 2

* Klassen Mädchen:
Hun^e/'3^Fv''M° Aslcahr, 2. Marina 
inniger. 3. Eva-Marta Aey
& 3-

bci^r.3. 1-c Sie-

Jungen:

Holzer un?u'^ Dahlke. - Christian 
noizci und Uwe Koppatzsch;

L Christian Holzer,Koppatzsch, 3. Frank Lecker;
Koppatzsch, 2.Scholz, 8. Christian Holzer.

5- Klassen/Mädchen 
Gesamtwerhmg. Dreikampf: 1
Seifer!, 2. Marion Brose, 3. Ines

1- Wolfgang Kühne. 2.

Jungen:

Chlybow, 2. Michael 
Heims, 3. Michael Mantheyt 
Sprung: 1. Michael Heims (4.55 
Rainer Weiß. 3. Benno Meier: 
Wurf: 1. Michael Heims (9.90 
Gerard Chlybow, 3. Michael

Gesamt: 1. Michael Heims (218 Punkte!)

m), 2.

Klassen Mädchen
A?gel'ka Derball, 2. Ulrik" 

Paitsch, 3. Brigitte Krone;
Sprung: 1. Ulrike Partsch, Doris Bis' 
marck. 3. Brigitte Krone;
Stoß: 1 Ursula Knoll, 2. Ulrike Partsdk 
-3- Angehka Derball;
Gesamt: 1. Ulrike Partsch. 2. Brigitte 
Krone, 3. Dagmar Dierke.

Martin
FrankRobge° Michael Höffner und

Sprung: 1. Michael Höffner 2 
Liebetruth. 3. Martin Gaedke;
Wurf: 1. Tino Peters, 2. Michael 
aer. 3. Rene Ullmann-
Gesa.nl: L Michael Höffner (2a) 2
Fmnk Liebetruth (2d), 3. Martin Gaedke

3. Klassen Mädchen;
Laut. 1. uta Puls, 2. Verena Hundt. 3.

Rogge;
m), 2. 

Man-

Höff- 2. Uwe

Roland

Regine
Sauer-

8. Klassen/Mädchen

^M^na'Gru^;^'- '' 

.^Brfgpt^^'^-'- Cabi Geick,

Gesamt: I. Marina Grumm, 2. Gabi

Jungen:

Hans-Joachim Chlybow, 2. 
Manlred Müller, 3. Werner Haasp; 
Sprung; 1 Werner Bandlin. 2. HanS'

Manfred Sehcibel: Stoß: 1. Manfred Scheibel, 2. Hartmut 
Ahrendt, 3. Steffen Bohne;

c H?,"s-J°achim Chlybow. 2. 
Manfred Scheibel, 3. Manfred Müller.

www.industriesalon.de




